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Mannes recCc viele Leser iinde namentlich 11112 Kreise der Priesteramtscandıdaten
die sich Knöpfler zunächst wendet (JeW1SS wird S unendlich jel Gutes

stiften durch Erweckung des Geistes, em Möhler gewirkt hat Uun:! ci1eser
Geist 1st uUunNns wahrlich nöthig Hunderte VonNn Priestern, Cie Möhler arbeiten

Jlenste der Kirche weich herrliches Denkmal das dem kommenden Ja  NT-
hunderte Möhlers (jeist ebendie festgehalten neben dem andern Denkmal
ZU dessen ersten Baustein der hochherzige Verfasser edier Selbstlosigkeit den
Reinertrag SCINEGTL Schrift wıdmet:. C1NEIN Stipendium ZUT Heranbildung tüchtiger‘
katholischer T’heologen| Quod Deus bene vertat!

Augsburg. Dr eda Grundl.

‚„„Die re VO der unbefleckten Empfängnis der
Universitä Salzburg‘“‘

Vo Dr Rudolph Hıttmair, Professor der theolog. Lehranstalt 1 Linz.
(Verlag der Ebenhöch’schen Buchhandlung Lınz 1890.)

Es ist der schönsten und ruhmreichsten Blätter de: deutschen
Benedictinergeschichte, dessen reichbewegten Inhalt der Verfasser mıiıt ‚ebensoviel
Geschick als Inuebe dem Leser vorführt. Die Einleitung enthält, nach
kurzgefassten Notizen über Clıe allmählige Entwicklung der Lehre Vo der un-
befleckten Empfängnis, 1Ne€e gleichfalls sehr knapp gehaltene aber och Aır den
wec. genügende Darstellung der Gründung der Universität' Salzburg, ihrer Ver-
fassung, der Lehrweise der Professoren eic. Das Buch selbst zerfällt, "nach chr
nologischen Gesichtspunkt, Zwel Hauptabschnitte, _ deren erster H6 ziemlich _
ausführliche Darstellung der Lehrmeinungen bietet WI1Ie S16 ON den bedeutendsten
Professoren der Universität : Reding, Pettschacher, den. Gebrüdern aul und Franz

vom ehr-ezger Sftondrati, Babenstuber, Cölest Mayr Wort nd Schrift
stuhle und der Kanzel Aaus vertreten wurden Im zweıtfen Theil 1St Benedict
Schmier och ausführlicher behandelt worden ; AIe beiden etzten Capıtel des
ersten SUOW 1E der übrige zweıte T heli sSind vorwıegend historischen Inhaltes Uun!
geben e1in treues Bıld der wechselvollen Schicksale der Universität un! besonders
der theologischen Facultät, der CS, WIeE4 andern, ZUTLE Ehre gereicht, schlımmster
eit; unter den ungünstigsten Verhältnissen ibhrem echt kirchlichen (zeiste tren

geblieben Se1N.
Das Interesse der Fachmänner wird sich hauptsächlich dem ersten Theile

des Buches zuwenden, welchem, schon bemerkt, dıe Salzburger heolog
Laıteratur,insofern sie den vorliegenden Gegenstand berührt, vorgeführt wird.
(Gerade hiebei hatte uch der Verfasser eine zweiıfache un Wrnicht geringeSchwierigkeit UL überwinden.. Zunächst musste us dem überreichen Stoffe eben
das gewählt werden, einerseits dem Leser besonders interessant,andererseits
1r die Schule recht charakteristisch SC1INH konnte,e1IN® Aufgabe, die der erfasser

allgemeinen recht glücklich gelöst hat Sehr gut ist Reding charakterisiert,
sehr gut auch, besonders der Besprechung der Innocentla vindicata,Sfondrati.
Freilich WL Sfondrati’s Werke 11112 Original, ın derıhnen eigenen Klarheit und
Schärfe, 1 ihrer einfachen un! doch So schwungvollen ] oft hinreissenden Sprache
un Darstellung gelesen hat, wird es fast bedauern,.dasser Verfasser gerade,von Sfondrati nıcht mehr ı lateinischen.Wortlaut der OC em Original
entsprechenden deutschen Vebertragung gegebenhat Weıiıt mehr alsdie en
der beiden ezger wäre eiıner olchen Wiedergabe wert der erste
"Cheıil Se1iNer ersten Rede auf die unbefleckte Empfängnis » Virgo - S1U€ macula
CONcepta: immaculata dıyrınae bonitatis ImMago« und die zweiıte edeber
denselben Gegenstand, die an als classisches Meisterstück Controversrede
bezeichnen INUSS. Im Auszuge konnten manche Stellen des Orıiginals,; die zudem
für die Auffassung Sfondratis bezüglich des debitum sehr bedeutungsvoll Sınd, U:  x

verhältnismässig dürftig wıedergegeben werden. Es wıird sicher den theologisch SC
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bıildeten Lesern auffallen, asSsS sich der Verfasser gerade be1 Sfondrati ı Gegen-
Safz den anderen behandelten Professoren, nıcht näher auslässt über dessen
Ansıcht bezüglıch des debıitum. Die Stellen quindena * Mar. 5 4, 59,
ne manchen üÜhnlıchen der Innocentlia iınd hätten SC W IS> C111 genügendes
Fundament geboten, dıe HT 96 Z berührte Frage 1 Sfondratı" U} ediem
(Gen1ius sehr entsprechenden Weise entscheiden.

Diıe andere gleichfalls nıcht unbedeutende Schwierigkeit bestand der
Uebertragung der lateinischen Originalien 1n ’s Deutsche. Wır siınd der Meinung,
der Verfasser hätte sich hiebei 101 allgemeinen ELiWAS freler bewegen sollen,
besonders bei der Vebertragung der der eigentlichen strengen Schulsprache

geschrıebenen Werke. Be1 dieser LWAAS schulmässigen Wiedergabe dürite
Nichttheologen schon schwer werden Reding B. gebührend verstehen

un ZUu würdigen.
och das sınd unbedeutende Ausstellungen die dem schönen Buche keinerlei

- Eintrag thun sollen. Z  ir zweifeln. keineswegs, dass: VO  e] allen Freunden der
‚Salzburger Universität miıt Freuden aufgenommen werde. Möge derselben viele

CWIDNCNH, un: em Autor selbst, der, W1e6 schon emer. miıt viel Wärme
SEINECN schönen Gegenstand behandelt, miıt viel pletätvoller Sorglalt die
Zeit vielfach fernstehende Anschauungs- und Lehrweise hochgebildeten und
hochgesinnten Männer, dem Verständnisse der Leser näher Zzu bringen sucht, Cdie
wohlverdienten Sympathien er zuwenden.

Beuron. Gregor Moblıtor,

Literarische Notizen.
Der be-er die Ouelle von „geflügelten Worten.“

kannte Spruch : U L: scandalum nasceı quam verıtas
relinquatur,” wird 1 Corpus 1Ur1S AanonN1C1 (c. de regu 1UTXC, D, 41),
w1e ‚vorher onBernhard voOPavia (Compil. I’ 9 de Tegu. D, 37) auf.

Beda In Mare. I 41 (Migne | D lat 92, 226) zurückgeführt. DBeda hat ihn
ber offenbar aus Gr COr Gr. geschöpft, be1 dem WIT In Ezech f hom 7,
O, (Ed Bened L, 1  2 lesen: AB qua j 6 nobis considerandum est, QU12

Si1} quantum S1INe peCccato vıtare proXımorum seandalum debemus.
autem de veritate seandalum sumiıtur, utılıus permiıttıitur as Cl SCAanNn-
alum, Q U a D verıtas relındquaäatftur.“: Die orte SM quanium relin-
quatur.”, stehen uch beı Beda, 1U miıt dem Unterschied, ass dieser orıtur

sumiıtur schreibt un! ASCI nach scandalum -
In den Schriften des Bernhard findet sıch reimal das Citat

„Melıus es  —+ u seandalum: or]atur, qua m verıtas. relinquatur,®
Epıst 4, 2; 7 9 1  9 Apolog. ad Guillelm. 13 D, 14,und ZWaLr der dritten

Stelle mıft ausdrücklicher erufung auf Gregor: Illud Gregorianum
respondeo (Migne; lat. 182, 908; dıe beıden andern Stellen ebh! 140 182.)

Irriger Weise wırd hıe und da der hl. Hieronymus als Quelle genannt
So setzt Pfarrer Stephan Königsberger Se1iNer Streitschrift: och
eiwas Weniges für wenige Freunde des Rechts un! der Wahrheit, 1834, das

Vor: „Siveritas non potest 1C1 SIN® scandalo, melıus est quod scandalum .
atur, quam quod. verıtas NOn dieatur. Hieronymus. 04 Freilich sagt selber

(Vorwort 5) „Ks sol1l ({) VO hl Hieronymus 56 - wenigstens ist VO  —
Wahrheıitsfreunde.
Krrarehumanun : selbst dem gewissenhaften und zuverlässigen Forscher

Hofrath Dr Lieehner ist egegnet, dass (Beilage ZUT Allgem. eıt. 1890,
Nr. 100) „den hl. Hieronymus meinen“ asst:  a „S1 ©. verıtate nascıtur SCAaIl-

dalum, melıus est scandalum, quam ut verıtas voecultetur.“
Ist der Ausspruch über ; Origenes: bı bene, melıus; uhbi


